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Zauneidechse mit regeneriertem Schwanz

Tiere, die sich selbst verstiimmeln

Wer eine Spinne oder Heuschrecke ungeschickt ergreift, dem
kann es passieren, dass das Insekt sich dem Zugriff dadurch
entzieht, dass es blitzschnell ein Bein, an dem es festgehalten
wird, abstosst. Dies ist keine Verzweiflungstat, die den Tod
.nach sich zieht, sondern ein im Korperbau vorgesehener durch-
aus normaler Vorgang. Tiere, die Glieder amputieren koénnen,
~haben besondere Bruchstellen, an denen sich die zu opfernden
Korperteile auf bestimmte Reize hin. automatisch lésen, Die
Wunde, die entsteht, wird durch besonders sinnreiche Ader-
netze sofort verschlossen, so dass der Blutverlust nur gering ist
und das Leben nicht gefdhrdet. Es darf angenommen werden,
dass diese in einem Reflexakt durchgefiihrie Selbstverstiimme-
lung den Tieren wenig oder keine Schmerzen verursacht. Das
" Erstaunliche dabei aber ist: das abgeworfene Ghed w1rd durch
ein neues ersetzt, es regeneriert sich.
Fast in allen Tierstimmen finden sich Selbstverstiimmeler
- und solche, die verlorengegangene Glieder regenerieren. Bei
den niedrigsten Tierarten, den Protozoen, deren Korper nur
‘eine einzige Zelle bildet, ist die Regenerationsféhigkeit so gross,
dass sogar einzelne Stiickchen dieses winzigen Urtierchens zu
einem vollstindigen Lebewesen auswachsen.

Die auf dem  Meeresboden in der Ndhe der Kiisten lebenden

Holothurien, Seegurken oder Seewalzen genannt, werfen, wenn
sie beunruhigt werden, ihren Darminhalt samt den Eingeweiden
dem Angreifer hin und bringen dadurch den fiir sie wichtigeren
Korperteil, die lederartige Hauthiille, in Sicherheit. Die ver-
lorenen Eingeweide bildet die Natur rasch von neuem. Eine
Secigelart, die ihre Beute mit einem Greiffuss erfasst, bricht
diesen ab, sobald er sich an dem Beutetier festgesogen hat.
Dieses tétet er durch ein Gift, das in die Saugwunde fliesst,
worauf der Seeigel die Beute, an der noch sein eigener Greif-
fuss anhaftet, verzehrt. Wahrend er das Mahl verdaut, wichst
dhm, ein neuer Fuss.

Bei der etwas hoher stehenden und grosseren Tierfamilie
der Wiirmer gibt es Arten, die auf geringste Reize hin in einem
‘Muskelkrampf Glieder abschniiren und fallen lassen, ja, die
sogar erkrankte und verletzte Teile so abstossen konnen. Miihe-
“los ersetzt die Natur die Verluste wieder. Es kommt sogar vor,
dass Angehorige dieser Tierklasse sich in mehrere Bruchstlicke
zerlegen, von denen jedes wieder zu einem ganzen 'I‘xer aus-
wichst.

Fasst man einen Stachelhduter, z. B. einen Seestern, an
einem seiner Arme an, so. knickt er ihn sofort ab und fillt ins

1

Wasser zuriick, wo ihm' das verlorene Glied wieder nachwichst.
Der abgestossene Arm aber selbst hat noch die: Fahigkeit, im
Wasser dén ihm fehlenden Korper zu bildeh und in etwas ver-
kleinertem Mass zu einem selbsténdigen Lebewesen auszu-
wachsen.

Noch empfindlicher sind die zierlichen Schlangensterne, deren
diinne, lange Strahlenarme zerfallen, schon wenn sie nur aus
ihrem nassen Element herausgehoben werden.

Bei den Weichtieren sind es Schneckenarten, die ihre
Schwanzspitze leicht abwerfen, Tintenfische, die 1hre Fangarme
selbst abdrehen, ja, die oft eine grausame Form der Selbstver-
stimmelung vor sich nehmen, indem sie im Verlaufe weniger
Tage ihre sd@mtlichen Arme abfressen und daran meist zu-
grunde gehen. .

Krebse und Eidechsen sind damr bekannt dass sie in der
Gefahr Glieder amputieren koénnen, doch wachsen die preis-
~gegebenen Teile in etwas verkleinerter Form leicht wieder
nach. Manche Gliedertiere regenemeren auch ein verlorenes

‘Auge, wenn das Augenganglion erhalten blieb. Geht auch das

verloren, ‘so kann sich an Stelle des Auges ein Fiihler bilden.
Ameisen~ und Termitenarten: brechen nach dem Hochzeit)sflug

Ein einzelner abgebrochener Arm eines Seesterns

vermag sich wieder zu einem vollstindigen Tier aus-

zuwachsen. Die Zeichnung zeigt vier Entwicklungs-

stadien MRt

ihre Fligel ab, Gewisse Kifer und Heuschrecken vermdgen
ihren Blutdruck so zu beeinflussen, dass die Koérperhaut an
bestimmten Stellen platzt und das Blut ausquellen, ja, sogar.
ausspritzen kann. Auch das ist ein Abwehrvorgang, denn das
Blut dieser Tiere enthilt Stoffe, die den Angreifer abschrecken.

Wie die Ursachen der Selbstvernichtung bei Tintenfischen
wissenschaftlich noch nicht zuverldssig ergriindet sind, so auch
die gleiche Erscheinung bei gewissen Heuschreckenarten, die,
ohne das geringste Unbehagen zu Zeigen, langsam ihre Beine
selbst auffressen und dann an den V;erletzungen eingehen.

Bei den hdchstorganisierten Tieren ist die Selbstverstimme-
lung selten. Das ist leicht verstdndlich, wenn man bedenkt,
welch kompliziérter Korperbau die Wirbeltiere aufweisen.

Bei der Selbstverstiimmelung der Tiere liegt mit wenigen
Ausnahmen keine vom Bewusstsein peeinflusste Handlung vor.
Es ist eine Befdhigung, die in Reﬁexakten diese Lebewesen
aus hochster Gefahr erretten kann. Emanuel Riggenbach.

Rechts:

Dem Flusskrebs, der
einmal eine Schere in
der Gefahr preisgab,
wdchst eine neve,
etwas  kleinere nach

Links:
Der Tintenfisch ver-
mag seine Arme

selbstabzudrehenund
nimmt oft eine grau-
same, noch unerkldrte-
Art der Selbstver-
stimmelung vor, in-
dem er im Verlaufe
weniger Tage seine
simtlichen Arme.ab-
frisst und meist daran
zugrunde geht




	Tiere, die sich selbst verstümmeln

